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ZUSAMM ENFA88UXG
Der bttrdigaiiseite ttntere R iryoiithtu ff des X Ö -bchin  M ätra-Gebirges entiiäit steiienw eise  
In einer grossen Stenge sedim entäre und m agm atische G esteinseinschiusse. D ie sedim entären  
E insch lüsse iassen sich au f Grund der m ineraiogisch-petrographischen Z usam m ensetzung m it  
den rupelisch-chattischen Biidungen der U m gebung identifizieren. In  einigen G esteinsproben  
konnte in einer grossen Menge eine Mikrofiora, besonders Baeiitariophyten und untergeordnet 
auch eine M ikrofauna nachgewiesen werden, die in dieser Gegend bis je z t  unbekannt war, ja  im 
O iigozän im Allgem einen eine seltene V ergesellschaftung von M ikroorganismen darstellt.
D ie Minerale der m agm atischen G esteinseinschlüsse erlitten infolge der H itzeeinwirkung, 
die m it der Eruption des B h y o lith tu ffs verbunden war, einen eigenartigen Abbau- und H ckristalli- 
sationsprozess.
A u f Grund der oberflächlichen Verteilung der E inschlüsse und des groben B im ssteinm a­
terials (10 —lä  cm Durchm esser) des B hyolith tu ffs kann das einstige E ruptionszentrum  deutlich  
um grenzt werden.
Als erstes P rodukt des nordungarischen miozänen Vulkanismus ist der 
untere Rhvoiithtuff. der das Endglied der hurdigalischen Stufe v e rtr itt, zu 
betrachten. Eine ausführlichere Beschreibung von zusammenfassendem Cha­
rak te r über den unteren R hvoiith tuff des MAtra-Cebirgcs liegt bis je tz t noch 
nicht vor. Seine geologischen Verhältnisse wurden von J . Noszky (11), P. 
Rozlozsnik (13) und X. Schreter (14. 15) skizzenhaft behandelt, während sich 
m it seinen m ineraiogisch-petrographischen Eigenschaften J . Kiss (6) befasste. 
Seine Verbreitung beschränkt sich innerhalb des Gebirges au f den N-NÖ- 
lichen Rand. Sein Liegendes besteht aus Bildungen verschiedenen Alters 
und verschiedener Fazies, triadischem  Tonschiefer, radiolarienführendem  
Kieselschiefer, Diabas, oligozänem Sandstein und buntem  Ton (Abb. 1). Seine 
G esam tm ächtigkeit beträg t etw a 70 — 90 m. Er ist m eistens ungeschichtet 
und  fällt im allgemeinen nach SO ein.
Der untere Teil des Bhyolithtuffs, der im NÖ-lichen Mätra-Gebirge (Tiszta- 
farteto-M ikldsvölgv) den Sandstein mit Pflanzenabdrücken überlagert, füh rt 
schlecht erhaltene, teilweise verkohlte Pflanzenreste. Bei B äjpatak ha t P. 
Rozlozsnik (13) auch B lattabdrückc und verkieselte Baum stäm m e darin ge­
funden. Der untere Teil des ausgestreuten vulkanischen M aterials fiel also
aucti in diesem Gebiet ins Wasser, später aber aiimähtieb au f das Festland. 
Dass die Abtagerung zuerst im W asser vor siet) ging, wirft auch durch die bcn 
tonitischen Linsen und Schnüre, die von J . Kiss (6) besctn ieben worden sind, 
b estä tig t.
Die wcsenttichcn Gcmcngteüe des Bttyolithtuffs situ) Quarz, Fetdspat 
untt Biotit. t)ie Menge und das Verhättnis (ticser phenokristattinen Bestandteile 
ist in den einzelnen Gebieten verschieden. Line besonders starke Schwankung 
lässt siet) hauptsächtich im Quarzgehatt beobachten. Der Quarzgchatt ist in 
fter Umgebung von Kisterenve (XW -^lätra-(tebirge) nur untergeordnet. Die 
Korngrösse erreicht hier, der Ausbitdung im N 0 ähntich, vorwiegend 1 - 3  mm. 
Lr erscheint überwiegend in den grösseren Bimssteinkörnern, sodass er dem ent­
sprechend im X(). also im Gebiet mit den grossen Bimssteinstücken wesenttich 
häufiger ist. Mit fter Zunahme der Masse des Bimssteins wirft auch verhättnis- 
miissigseine Menge grösser. Kr bitdet meistens rundtiehe Xcstcr mit einem Durch­
messer vf)n 3 —4. seltcnfu v o n ö —H mm. Aicistens weist c rem etiv if)tc ttc !) 
t'arbton auf oder aber ist er schwact) rauctifarttig. Die Zusatum enset/ ung 
ftes Ketdspats zeigt eine der quantita tiven  Veränderung des Quarzes ähntichc 
Begetmässigkeit. An manchen Stetten herrscht der Kalifcldspat vor. an ande­
ren Stetten aber die Zusamm ensetzung von Ohgoktas-Andesin-Labradorit. 
Kr ist häufig zonär, seltener in Zwittingstametten entwickctt. Der Biotit be­
sitz t im X \\ -liehen M atra-Gebirge (in fter Umgebung von Kisterenve) eine 
hotte Farbe, oft m it einem grünlichen Ton, im NÖ-tichen Gebirgsteit aber 
erschcint sie infolge des starken Pleocttroismus und der dunkten plcochroischen 
Farben von lepidomelanischer Zusammensetzung, ln grösster Menge ist er im 
Bimsstein zu finden.
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Die mineralogische und chemische Zusammensetzung des Tufies wird 
aiso nach dem obigen (Tab. I)  von der Grösse, ferner von der Menge des 
Bimssteins wesentlich beeinflusst, an manchen Stehen ist aber auch der Cha­
rakter der Gesteinseinschlüssc ats ein wichtiger Faktor zu betrachten.
D ie n n n e r a lo g t s c h - p e t to g r a p t i i s c h e  U n te r s u c h u n g  d e s  u n te r e n  R h y o i i ih tu f f s  <2:!
Skizze der Verbreitung des unteren K hyolith tu ffs int X() liehen Mútra-Uehirgc.
1. roter und grauer Tonschiefer -  2. Diabas (Kreide ?) -  :i. grauer Tontuergei (üu]M i) -  4. Sattdstein mit l'Han/, n- 
resten (Chattisch) -  5. bunter Ton (Burdigai)-6 .  unterer Hyolitlituff(Hurdigal) 7. San<istein-und SrhUerkomplex 
(Helvet) -  8. unterer Andesittuff(Heivet) !). Karboandesit (torton) -  il). Deekenandosit (torton) -  H.Terrassen­
sehotter und Terrassensand -  td. vernuttetes Krupttonsxentrum des unterett Khvolithtuffs.
№ Die Masse und die Menge des Bimssteins sind in den einzelnen Gebieten 
verschieden. Das vorherrschende Mass beträg t im grössten Teil des Gebietes 
4 — 5, stellenweise 10—15 cm, seltener aber sind auch Bomben von einer Grösse 
von 30 — 35 cm anzutreffen. Wenn die Bomben vorherrschen, weist das Gestein 
den C harakter eines Agglomerates auf. Der Bimsstein ist im allgemeinen 
locker, kann leicht zerbröckelt werden. Im XÖ-lichen Teil des Mätra-Gebirgcs 
— in Gegensatz zu der Ausbildung in der Umgebung von X agybätonv und
Kistercnyc — besteht der überwiegende Teil des tuffigen M aterials ans Bims­
stein. Auf diese Tatsache kann teilweise auch die verhältnism ässig bedeutende 
m ineralogisch-pctrographische Veränderung zurückgeführt werden, die am 
A ndesit-R hyolith tuff-K ontakt bei B äjpatak  beobachtet werden kann. Ein 
grosser Teil der ursprünglich phenokristalüncn Gemengteile h a t sich verw an­
delt. Der stark  zerklüftete Quarz ist teilweise korrodiert. Der innere Kern 
von einem Teil der Feldspate wird durch Gemengteile von karbonatischen 
M aterial ausgefüllt, der B iotit hat sich in H ydrobiotit, in Chlorit und 
teilweise in Vermikulit zersetzt. Dabei sind aber auch neue Gemeng­
teile — Quarz und Feldspat — entstanden. Der neue saure Feldspat 
um wächst oft die bim ssteinhaltige „Grundm asse". In seltenen Fällen 
kann auch eine vollkommene U m kristallisierung des Bimssteins beob­
ach tet werden. Die neuen phcnokristallinen Bestandteile en thalten  meistens 
in einer grossen Menge Glaseinschlüsse von 1 — 2 p Grösse, oder anderes, näher 
nicht bestim m bares M aterial. Der Bimsstein wurde infolge des gerichteten 
Druckes stark  zusammengepresst, wodurch auch die relative Menge der pheno- 
kristallinen Minerale zugenommen hat.
An manchen Stellen enthält der untere B h y o lith tu ff einesehr beträchtliche 
Menge von Gesteinseinschlüssen. Die Trümmer der sedimentären (a) und der 
magmatischen (b) Gesteine des Unterbaues sind darin nebeneinander anzu­
treffen .
cQ Auf Einschlüsse sedim entären Ursprungs — „R adiolarit" — „karbon­
artiger Schiefer" und „grüner Ton (Rupelton)" — hat ohne Angabe des 
Fundortes bereits F. Rozlozsnik hingewiesen. Aus dem unteren R hvolith tuff 
von Miklosvölgy und Kövesberc kommen hauptsächlich Bildungen des oligo- 
zänen Komplexes, ein wenig sandiger Ton, Tonmergel und Sandsteinabar­
ten  zum Vorschein. Der dunkelgraue, fast schwarze feinsandige oligozäne 
Ton führt ausser den meistens serizitisierten Tonm meralien, Muskovit, ferner 
ausser ein wenig Quarz und Biotit in grosser Menge eine Mikroflora und Mikro­
fauna. (Taf. I, Fig. 1). D arunter sind besonders Diatomeen, Schw amm nadcln, 
aber auch Foraminiferen und Radiolarien zu finden. Nach der Bestimmung 
von Frau Dr. M. Hajos sind die häufigeren Reste wie folgt: B acillariophyten: 
Actinocyclus ehrenbergi Ralfs, A ctinoptychus undulatus (Bail) Ralfs, Cosci- 
nodiscus argus Ehr.. Cosc-inodiscus oeulus iridis Ehr. (Taf. I. Fig. 2), Coscino- 
discus perforatus Ehr., Liradiscus ovalis Grev., Paralia sulcata (Ehr.) Cleve, 
Raphoneis amphicaeros Ehr., Triceratium  sp .; Silicoflagellata: Dictyocha 
l ib u la E h r .
Diese Mikroorganismen gelangen stellenweise zum Übergewicht (s. Fig. 
1). Die hellgrauen sandigen Toneinschlüssc, oft m it einer H äm atit-L im onit­
kruste, enthalten ausser den Tonmineralien, dem Quarz, Kalzit und ein wenig 
Muskovit auch ein wenig Feldspat und Glaukonit. Manchmal kann eine charak­
teristische Karbonat-Quarz-Verdrängung beobachtet werden. An Fossilien 
ist diese Bildung arm . Stellenw eise kommen darin die Stacheln von Echinoiden 
vor. Die Sandsteineinschlüsse sind abwechslungsreich, im Grunde genommen 
können darin zwei Typen unterschieden werden: 1. G laukonitsandstein und
2. Arkosensandstein. Der G laukonitsandstein mit einem karbonatischen Bin­
dem aterial ist stark  sortiert, seine Korngrösse beträg t überwiegend 0,2 —0,1 
m m; ausser dem Quarz und K arbonat en thä lt er 4 — 5% Glaukonit. 2 — 3%
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M uskovit, ferner etwa 1% Feldspat (^ükrokliti und pcrtitischen Feldspat). Auf 
G rund der mineralischen Zusamm ensetzung, hauptsächlich aber au f den des 
bedeutenden Glaukonitgehaltes stam m t er wahrscheinlich aus dem c h a tti­
schen Sandstein. Der weniger so rtierte  Arkosensandstein (mit ein wenig Mikro­
klin), in dem die Grösse der Quarzkörner überwiegend zwischen 0,3 bis 0.1 
und 0,08 bis 0,04 mm fällt, und der neben Biotit und Chlorit auch biotithaltigen 
M uskovit (5—10%) en thält, dürfte  m it dem oberchattischen Sandstein m it 
Pflanzenabdrücken aus dem Miklös-Tal und Csevice-Tal identifiziert werden.
Die T o n -u n d  Sandsteineinschlüsse sind überwiegend 2 — 4, seltener 5 —15 
cm gross.
(Q Gesteinseinschlüsse m agm atischen Ursprungs.
Die abwechslungsreich ausgebildeten und in verschiedenem Grade zersetz­
ten  m agm atischen Gesteinseinschlüsse können au f G rund der ursprünglichen 
Zusam m ensetzung wesentlich in 2 Typen eingereiht w erden: 1. Rhyodazit- 
B io titdazit und 2. Am phibol-Biotit-Andesit.
Die Hauptgemengteile vom Dazit sind: Quarz. Sanidin, saurer-ncutraler 
Plagioklas, B iotit und Amphibol. Die T extur ist teils m ikro-holokristallinisch- 
porphvrisch, o ft sphärolithisch oder fluidal. Die Menge der porpliyrischen Ge­
mengteile be träg t im allgemeinen 40 — 50%, ihre Grösse liegt zwischen 4 —1 
bezw. 0.3 —0,1 mm.
Der Andesit besteht überwiegend aus neutralem -basischem  Plagiok­
las, B iotit und Amfibol, aber meistens en thä lt er auch ein wenig sekundären 
Quarz, Epidot, Kalzit sowie auch Umenit. In der Grundm asse m ancher Ande- 
siteinschlüsse sind 0,04 — 0,08 mm lange netzartig  angeordnete opake Nadeln 
zu sehen, die auf Grund einer erzmikroskopischen U ntersuchung sich als 
Ilm enit erwiesen. Die ursprüngliche T extur ist m ikroholokristallinisch-porphy- 
risch, seltener pilotaxitisch.
Als Nebengemengteile en thalten  beide Typen in einer veränderlichen 
Menge M agnetit, Ilm enit, A patit und verschiedene sekundäre Produkte, 
zuerst Tonm inerale und Chlorit.
A uf die Hitzeeinwirkung des rhyolithischen Magmas — ferner teilweise 
infolge hydrotherm aler und hypergener Einwirkung — erfolgte in den 
m agm atischen Gesteinseinschlüssen eine beträchtliche Um wandlung, die in 
vielen Beziehungen an die Veränderung erinnert, die am  A ndesit-Rhyolithtuff- 
K on tak t im B äjpatak vor sich gegangen ist. Besonders die Aehnlichkeit der 
Resorption des s ta rk  zerklüfteten Quarzes und des Abbaues des Biotits ist 
auffällig. Die im Laufe der Quarzresorption (Taf. I, Fig. 3) freigewordene 
Kieselsäure scheidet sich meistens in der Form von Quarzkörnern von einigen 
Mikronen Grösse wieder aus. Der bedeutende Teil des Feldspates, ursprünglich 
von andesinisch-labradoritischer Zusammensetzung, wurde ebenfalls verbraucht . 
D er Rest des Minerals ist infolge des Abbaues entlang der Spaltung oft waben­
artig  geworden. Das U m wandlungsprodukt besteht aus einem Tonm ineralien­
haufen, in erster Linie aus rosa gefärbtem  M ontmorillonit. Aus den Feldspaten, 
aus dem herausgeschmolzenen oder herausgelöstem saurerem  M aterial und 
teilweise aus der geschmolzenen Grundmasse en tstand  Sanidin-Anorthoklas 
und saurer Plagioklas (Albit-Oligoklas). Die Kristallisierung des Sanidins be­
gann meistens um einen Sphärolith oder um einen anderen K ern der G rund­
masse. Der neu ausgeschiedenc Albit-Oligoklas um randet übrigens meistens
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die Reste tfcs teilweise v e rh au ch ten  Plagioklas. Das weitere W achstum 
wird fhueh <lie abweichende O rientation un(i das Aufhören der Risse an^edeu- 
tc t  (Tat. I. Fig. 4h
])ie zwei Fe!ds])atgcnerationen sinri leicht xu erkennen, sie können vonein­
ander deutlich abgegrenxt werden. In Oegensatx xu den teilweise korro- 
dierten primären Feldspaten, die unscharfe Umrisse, breite Zwillingslamellen 
und eine neutrale-basische Zusammensetxung liaben, sind die Glieder der 
xweiten porphyrischen Ausscheidung vollkommen frisch, mit einer glatten 
Oberfläche und oft „xerklüftet" (besonders der Sanidin -  Taf. II, Fig. .1). 
Zwillingsbihlung ist am sauren Feldspat nur selten xu sehen, dagegen kommt 
an manehen Körnern oit ein „invers" xonärer Bau vor. der au f  eine rasche,, 
sich periodisch erneuernde Ausscheidung hinweist.
Die am meisten abwechslungsreiche Um wandlung kann an den farbigen 
Oemengteilen beobachtet werden. Von der starken Opaxitisierutig und der 
wiederholten Biotitausscheidung angefangen bis xum hydrobiotitisch-chlori- 
tiscltcn bexw nontronitisehen Abbatt lässt sich eit) allm ählicher Übergang 
nachweisen. Der prim äre Glimmer ist au f Grund des sehr starken und dunklen 
Pleochroismus von lepidomelanischer Zusammensetxung. Der Biotit mit 
seinem hohen Eisengehalt kann, wie bekannt, auch T itan  in einer bedeutenden 
Menge (bis xu 10%) enthalten , der hauptsächlich AD+ oder evtl, teilweise 
Fe3+ vertreten  kann. Auf die Hitzeeinwirkung des Magmas rhyolithischer 
Zusammensetzung ist ein bedeutender Teil des Eisengehaltes in Form von 
M agnetit und der fitangchalt in Form von Rutilnadeln mit einem Sagenit- 
xwillingsgitter ausgeschieden (Taf. 1!. Fig. 6 - 7 ) .  Der prim äre Biotit ist heller, 
evtl, vollkommen korrodiert und seine Stelle wird o ft nur durch den aus- 
geschiedencn Magnotit-Mmenit Aggregaten oder durch die ( hloritpseudo- 
morphose mit SagenitxwiHingsgitter bexw mit Titaniteinschlüssen ange­
deutet (Taf. II. Fig. 8). De)* frische, infolge der Hitzeeinwirkung en ts tan ­
dene neue, hellere Biotit, der sagenitfrei ist und einen niedrigeren Eisengehalt 
besitzt (II. B iotitgeneration, T af III. Fig. 9). und der (h lo rit nach dem pri­
mären Biotit tre ten  fast immer nebeneinander, auf. wodurch betreffs des 
gleichzeitigen ( harakters des obige)) Vorganges die nachträgliche E ntste­
hung der ¡1 Biotitgeneration zweifelsohne bestätigt wird.
Der I itangehalt des Oxyamfibols kann dem lepidomelanischen Biotit 
ähnlich 8 — 10% erreiche)). Daraus ergibt sich, dass seit) Abbau dem des Biotits 
nahe identisch ist. Er hat sich meistens vollkommen umgewandelt, das ursprüng­
liche farbige Silikat w ird meistens nur durch den charakteristischen Querschnitt 
( ia f . H l. Fig. 10) bexw . durch den durch Rutilnadeln oder sonstiges Umwand 
lungsprodukt m arkierten charakteristische)) Sprung angcdcutet. Im Sagenit­
g itte r der farbigen Silikate lässt sich sowohl die f)4°-ige (knieförmige) wie 
auch die ö4^-ige (herzförmige) ZwiHingsbildtmg beobachten (s. Taf. 
11, Fig. 6 —7 und l'af. H l. Fig. 10). Die knieförmige Zwillingsbildung kann 
durch det) beinahe l^O' -iget) Winkel wert der Absonderung nach (010) und (110) 
des Biotits (110 ][() =  59°48') und die herzförmige ZwiHingsbihlung durch
die 124 -igc Spaltung des Amfibols bedingt werden.
Die Spur des sagcnitischen Zwillingsgitters kann auch am ( h lo rit erkannt 
werdet) (s. Taf. I I I .  Fig. 8). aber der Ti-Gehalt ist meistens ausgelöst und hat
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sicti dann wieder in der Form  von 0,007 — 0,002 mm grossen T itanitkristallen  
entlang des Xwillingsgitters oder des Risses orientiert ausgeschieden (Tat. Mt. 
Fig. 10—11). Die T itan itkörner werden oft von einer schwarzen Htiile umge­
ben, an vielen Stellen sie sogar sind zu fast vollkommen opaken Häuf­
chen, zu Leukoxen und teilweise zu llm enit um gewandclt.
Im Laufe dieses Vorganges hat sich oft auch die Grundm asse um gewan­
d e lt , sie ist teilweise tonm ineralisiert. chloritisiert, teilweise verkieselt. Die 
Fntstehung der neuen porphvrischcn Gemengteile, die mit der Um wandlung 
in Verbindung stehen, sowie der nachträgliche C harakter der Feldspatisicrung 
und Hiotitisierung wird auch durch die vollkommene In tak theit des Feldspates 
und Biotits der 11. Generation bewiesen.
Ausser der oben angegebenen Abbauserie von lepidomelanischem Biotit — 
sagenitischem Biotit — 11. Biotitgeneration und Chlorit m it Titaniteinschlüsseu 
evlt. mit Rutileinsehlüssen und ilmcnitischem Chlorit kann in manchen Gcsteins- 
exemplaren auch die Umwandlungsserie Biotit-C hlorit-N ontronit beobachtet 
werden. Bei dieser letzteren Umwandlung bleibt das sagenitische Stadium  
vollkommen aus. Der Biotit ha t sich in verschiedene H ydrobiotitabarten -  
hauptsächlich von einem vollgrün-hellgrünen Pleochroismus — ferner im Falle 
einer Zersetzung in Chlorit mit einem hellgrünen-gelbliehgrünen Pleochroismus 
und in radiale N ontronithaufen: [(Fe^ + A l^ (S iA l^O ^O H ^-H gü] verwandelt. 
Die reichlichen Apatiteinschlüsse des chloritisierten und nontronitisierten Bio­
t its  sind vollkommen unversehrt, unverändert geblieben. Der Vorgang der Kon- 
tronitisierung kann infolge der sehr ähnlichen chemischen Zusammensetzung 
(Tab. IT) und der G itte rstru k tu r verhältnism ässig leicht vor sich gehen.
Y'uhW/e / /.
Z u s u n t n e n s c t r u n v  d e s  B io . i t s  u n d  X o m r o n i t s .
n ie  m in c r a to g is c h - p e t r o g r a p h is c h e  U n te r s u c h u n g  d e s  u n te r e n  H h y o i i th tu f f s  i ¿7
) /«  B iotit aus Quarxdiorit und D iorit, Durchschnitt \o n  !) ['rohen (nach H ejttn n i. )9.77) 
)//< B io tit a u sT r a c h y tu n d  \n d esit, D urchschnitt von <i frohen  (nach M cjintan. I '.'.1 7 ) 
Xontronit. ))urchschnitt von )O fro ))en (n a ch  1-tsnnnu! I 9.1] i.
h
S it).............................. 39.4) 40.39 H.30.1
1 iO............................. ) .)9 ].S9 0.027
Al..()........................... )ö.39 )3.37 7.7)4
Fc .O ........................... )0.29 i3 .]3 27.92s
)-'<<) ................... ! ),02 <;,87 0.249
tln O  ........................ 0.2Ü 0.09
'¡KD ........................ ) ).93 i 2.2.7 0.9) 2
CaO ........................ ).S9 ).0S 0.94)
BaO ........................ 0.03 0.04
K..O ........................ 9.29 9.23 0.0s4
\a ..O  ...................... ).00 ).34 0.022
H.,D ......................
i) .(M  ...................... 3.SS 2.4 S
)4 .3 )s  
9.02 i
r ö ...............................
1 * ............................... 0.07 0..KT -
.......... 99.9S% 99.S0",, 9!'.<i2<i"„
Wie es aus der Tahelie zu ersehen ist. t r i t t  aus deni Biotit im wesentlichen 
nu r das oktaedrisch koordinierte Magnesium, das T itan , ferner das Kalium 
aus, wobei gleichzeitig (anstelle des K) I LG aufgenommen wird und dadurch 
das G itter eine dioktaedrische S tru k tu r erhält. Die tetraedrische Verbin­
dung blieb im wesentlichen vollkommen unverändert.
Der infolge m agm atischer, evtl, teilweise hydrotherm aler Einwirkung 
entstandene M ontm orillonit der Feldspate wird auf Einwirkung des im Laufe 
des Abbaues der farbigen Silikate freigewordenen Eisens und teilweise auf der 
von aussen her stam m enden eisenhaltigen Lösungen zuerst m it grünen Flecken 
bedeckt und verw andelt sich dann allm ählich zu eitlem Aggregat von strahli- 
gem X ontronit. Die eisenhaltigen Lösungen w änderten hauptsächlich an den 
sehr kleinen Bissen entlang (Taf. 111, Fig. 12). Die Umw andlung kann in erster 
Linie mit der Basisaustauschfähigkeit der Tonm ineralien erklärt werden. Die 
Austauschenergie der wichtigeren Katione zeigt, wie bekannt.folgende Reihen­
folge :
1 2 S I. K ubov ics
Aus dieser Reihenfolge ist es zu ersehen, dass von den Tonmineralien m it 
Ausnahme des speziellen H + , Fe + + + die grösste Austauschenergie besitzt. 
D adurch wird die Eisenaufnahm e des M ontmorillonits sowie unter oxyda­
tiven Verhältnissen ihre allmähliche X ontronitisierung verständlich. U nter 
reduktiven Verhältnissen en tsteh t neben dem M ontm orillonit infolge der 
W irkung des mit dem Eisen zusammen gelieferten Magnesiums im sich 
um wandelnden Feldspat meistens auch Chlorit. Dam it kann die bei den 
Röntgenanalysen oft erkennbare gemischte M ontmorillonit-( h lorit-S truktur 
und teilweise auch die meistens grünliche Farbe des M ontm orillonits erklärt 
werden.
Die erste Umwandlung der M agmatiteinschlüsse, ferner die Kalzitisierung 
und Epidotisierung kann als Resultat der durch das Rhyolithm agm a hervor­
gerufenen llitzew irkung, ferner teilweise durch die Pyritisierung und durch 
sonstige mit Sulfidbildung verbundene hydrotherm ale Vorgänge erklärt werden. 
Die weitere Um bildung der B iotite-H ydrobiotite der im ersten  Abschnitt 
entstandenen Tonmineralien und einzelner Einschlüsse kann bereits der W ir­
kung von gewöhnlichen Lösungen zugeschrieben werden. Auf Grund der e n t­
standenen Produkte ist also die erste Phase der Um wandlung in einem sauren, 
reduktiven, die zweite Phase in einem basischen, sta rk  oxydativen Medium 
vor sich gegangen. D am it ist cs zu erklären, dass der M agnetitgehalt in den an 
Nontronit reichen Einschlüssen — im Gegensatz zu der Grundmasse des frischen 
Andesits — meistens nur eine untergeordnete Rolle spielt.
Entsprechend den abwechslungsreichen Verhältnissen sind ausser den 
bereits beschriebenen beiden Typen der Einschlüsse bezw. der Abbaureihe 
auch weitere M agmatiteinschlüsse bekannt, die Um wandlung anderer Art 
aufweisen. Ineinem T eil der Einschlüsse (hauptsächlich in den Andesiteinschlüs- 
sen) sind die farbigen Silikate (Biotit und Amfibol) teilweise opazitisch. ihre 
einstige Anwesenheit wird oft nur durch den M agnetitgehalt angedeutet.
Ein Teil der Andesiteinschlüsse wurde vor dem Ausbruch des unteren Rhyo- 
lith tu ffes  — wahrscheinlich infolge hydrotherm aler Einwirkung — verkieselt.
Die farbigen Silikate — auf Grund ihrer Form Biotit und Amfil.ol — haben 
sieh vollkommen umgewandelt. Gleichzeitig ftamit en tstand  oft eine bedeutende 
Menge von Pyrit und von sonstigen näher nicht bestim m baren sutfidischen 
M ineralien.
Die T ex tu r der m agm atischen Hinschlüsse ist infolge der beschriebenen 
Umwandlungsproxcsse wesentlich verändert worden. Das prozentuelle Yerhält- 
nis der porphyrischen Gemengteile nahm durch die Aufiösung (Aufschmel- 
y.ung) der sphäroiittiisciien und giasigen Grundm asse, trotz, der \"erminderung 
(tes B iotits, in einem bedeutenden Masse zu. !m Zusamm enhänge mit der Non- 
tronitisicrung grösseren Grades en tstand  entw eder kein porphyrischer Feldspat 
otter nur ganz wenig, dagegen haben die einige «grossen U m w andlungsproduk­
te  des Biotits und des Plagioklas die Grundmasse verm ehrt. Die so entstandene 
mineralische Zusammensetzung und die T ex tur wird in der untenstehenden 
'fabelte veranschaulicht.
Y'uM/f / / /
Mineralische Zusam m ensetzung der m agm atischen E insch lüsse des nuteten  B hyolith tu ffs
Die m in e ra lo g isc ii-p e tro g ra p h isc h e  U n te rsu c h u n g  d e s  u n te re n  R h y o iith tu ffs
Die obigen Afagmatiteinschlüsse erinnern mit ihrer mineratischen Zusam­
mensetzung und T ex tur an einige Abarten des Daxit-Andesits aus der Umge­
bung von Recsk. Diese Annahme wird auch durch die zerstreuten Sulfide 
bestätig t.
Die Masse der Hinschlüsse betragen meistens 4 —3 cm. ausnahmsweise 
aber gibt es Stücke auch von einer Grösse von ¿5 — 35 cm. ih re  Verbreitung 
— besonders die der grösseren Stücke — beschränkt sich au f das Gebiet mit 
den grösseren Bimssteinen (oberer A bschnitt von B ájpatak, O-Seite des Köves­
bérc, m ittlerer Abschnitt des Miklös-Tales. Umgebung des Meierhofes Bödogh).
Auf Grund der mineralogischen Merkmale der Gesteinseinschlüsse, des 
Grades der Umwandlung und der geologischen Verbreitung können folgende 
Folgerungen gezogen w e rd en :
1. Die Dazit-Andesiteinschlüsse beweisen auf Grund einer weitgehen­
den Aehnlichkeit das vormioxäne Alter des benachbarten, viel um strittenen 
Andesits von Lahöca und der dam it verbundenen Vererzung, ferner eine grös­
sere Verbreitung des älteren dazitisch-andesitischen Vulkanismus.






Hrundm assc .......................................................... üb. 7 38,0 74.0
Q u a r z ........................................................................ 1.3 t.o 0.0
S a n id in ...................................................................... 3,0 2.0 0.0
Plagioklas (porphyrisch) ................................ 3H.S 26,8 23.!)
B iotit + A m p h ib o l................................................ 6.0 12.2 3,1
Zusammen: )00,0 100.0 100.0
i. D axitcinschtuss, m ittlerer A bschnitt des M iktós-Talcs. HrdöischurfstoHen.
2. D aziteinsch luss, rechtsseitiges N ebental des M iklós-Tales.
3. Andcsitcinschtuss, rechtsseitiges Nebentat des MikMs-Tatcs.
2. Auf (¡rund der (¡rössc der obcrf lächl¡eben Verbreitung und des gleich­
zeitigen A uftretens von Bimsstein und den ( ¡est cinscinsch hissen ist das eine 
Eruptionszentrum  des unteren Bhyolithtuffs zuverlässig zu umgrenzen 
(s. Abi). !). Für die Feststellung des Kruptionszentrum s eines festländischen 
vulkanischen Ausbruches kommen in erster Linie die Bimssteinbomben von 
grösseren Massen (10 cm) in betracht, da ihre Auswurfsentfernung infolge des 
durch das geringe Volumgewicht bedingten grossen relativen Luftw ider­
standes klein ist. Dieser U m stand wird unter Berücksichtigung der oben an ­
geführten Eigenschaften auch durch die In tensität des Ausbruches nur in 
einem geringen Masse beeinflusst.
3. Das Hruptionszentrum  fällt in die Streichrichtung der N W —SÖ-lich 
ablaufenden erzführenden strukturellen  Linie von Lahóca. Nach der savischen 
orogenetischcn Phase dürfte  rechtwinklig au f die nach NO —SW gerichtete 
kompressivc Bewegung (Überschiebungszone) infolge der Stauung sich eine 
disjunktive Bewegung ausgebildet haben, die entsprechend den U ntersuchun­
gen von B. Balkav die Bedingungen eines vulkanischen Ausbruches liervor- 
rufen konnte. Die Eruption erfolgte, entsprechend dem geologischen Bau. in 
eitler nassen Umgebung, entw eder nach oder während der Abschnürung des 
Meeres. So konnte entlang der oben angegebenen tektonischen Zone Wasser 
in einer beträchtlicheren Menge in die Tiefe eingesickert sein, wodurch die 
Differentiation und die Ausbildung des saueren Magmas iti einem erhöhten Masse 
befördert wurde und der grosse Druck des W asserdampfes die heftige Eruption 
erleichterte. Die W asserdam pfkonzentration hohen (¡rades wird auch durch 
die überwiegende Bolle des Bimssteins bestätig t. Durch alle diese Faktoren 
wurde die Tem peratur des Magmas sowie sein Erstarrungsgrad herabgesetzt. 
Darauf weist auch der geringe Um wandlungsgrad der Einschlüsse von oli- 
gozänem Sandstein und Ton hin.
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